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Vorwort
Liebe Leserinnen und Leser

Was ist Religion? Auf den ersten Blick ist dies eine einfache Frage, denn 
Religion ist kein komplexer Fachbegriff, Religion kann für alle zugänglich 
sein. Und hier beginnt die Schwierigkeit. Wir leben in einer Gesellschaft, 
in der verschiedene Religionsverständnisse ihren Weg neben- und mitei-
nander finden müssen. Die Vielfalt in der Bevölkerung in Bezug auf Re-
ligionszugehörigkeit und Glaubensprofile wächst, in der öffentlichen Dis-
kussion gibt es ganz unterschiedliche Sichtweisen auf Glaubensfragen und 
Religionsausübung. Das Jahr 2014 hat gezeigt, dass Extrempositionen und 
kollektive Schuldzuweisungen weiter zunehmen. Wo verschiedene Lebens-
stile und Weltanschauungen aufeinandertreffen, wird schnell, zu schnell, 
die Religionszugehörigkeit pauschal für Negatives verantwortlich gemacht. 
Gleichzeitig wird aber auch differenzierter über Religion debattiert, jen-
seits von simplen Polarisierungen. Und dies lässt hoffen. In der Kantons-
verwaltung behandeln wir religionsbezogene Fragen sachlich und mit dem 
nötigen Fachwissen. Die Erwartungen an den Staat sind nicht frei von 
Widersprüchen, was die Arbeit manchmal erschwert. Sie reichen von der 
Forderung der Nichteinmischung bis zum Wunsch nach absoluter Kontrol-
le und Sicherheit. Der Staat darf sich nicht in Glaubensinhalte einmischen. 
Er hat sich aber aktiv für die Einhaltung der Rechtsordnung und für diskri-
minierungsfreie Rahmenbedingungen starkzumachen. 

Der Runde Tisch der Religionen beider Basel ist ein wichtiges Ele-
ment dieser Arbeit. Er ermöglicht den direkten und stetigen Kontakt zwi-
schen den Verwaltungsstellen der beiden Basel und den 15 am Runden 
Tisch vertretenen Religionsgemeinschaften und Dachverbänden. Er ist ein 
ermutigendes Beispiel für das konstruktive Zusammenspiel von Staat und 
Zivilgesellschaft. Die Möglichkeit, gesellschaftlich aktuelle Fragen auf einer 
Vertrauensbasis konstruktiv bearbeiten zu können, ist von grossem Wert 
für das einvernehmliche Zusammenleben. Wir danken allen Mitgliedern 
des Runden Tischs und ihren Stellvertretungen für ihr Engagement und für 
die Bereitschaft, sich den vielfältigen Herausforderungen zu stellen. Beson-
ders danken wir für die aktive Mitwirkung an der im August 2014 gestarte-
ten Kampagne «Basel zeigt Haltung», mit der sich der Kanton Basel-Stadt 
dezidiert gegen Diskriminierung jeglicher Art, gerade auch im religiösen 
Bereich, engagiert. 

Lilo Roost Vischer und Stefan Ragaz
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Der Runde Tisch in Kürze
29 Traktanden
13 Religionsgemeinschaften und 2 Dachverbände
5 Sitzungen
3 externe Gäste
1 Runder Tisch der Religionen beider Basel 2014

37. Sitzung 	 13. Februar 2014
Gastgeberin	 �Römisch-katholische Kirche Basel-Landschaft,  

Pfarrei Bruder Klaus, Liestal
Gast 	� Tarek Naguib (Rechtssoziologe, Spezialist für 

Diskriminierungsschutz) 
Fokus 	� Referat und Diskussion zur Strafnorm gegen Rassen-

diskriminierung, Überarbeitung der Leitprinzipien des 
Runden Tischs

38. Sitzung	 23. April 2014
Gastgeberin	� Neuapostolische Kirche, Basel
Fokus 	� Nachbereitung der Diskussion zur Strafnorm gegen 

Rassendiskriminierung, schulischer und religions
gemeinschaftlicher Religionsunterricht 

39. Sitzung	 12. Juni 2014
Gastgeberin	� Serbisch-Orthodoxe Kirche, 

Kirchgemeindehaus St. Markus, Basel
Fokus 	� Diskussion zur Thematik Religion – Körper – Sexualität, 

Woche der Religionen 2014

40. Sitzung	 4. September 2014
Gastgeberin	� Islamische Gemeinschaft Bosniens, Basel
Fokus  	� Kampagne «Basel zeigt Haltung», Islamischer Zentral-

rat Schweiz (IZRS) und religiöse Werbung im öffentli-
chen Raum, Programm Woche der Religionen 2014

41. Sitzung	 1. Dezember 2014
Gastgeberin	� Evangelisch-reformierte Kirche Basel-Stadt,  

Bischofshof (Hofstube), Basel
Gäste  	� Peter Graber (Rektorat Religionsunterricht Evange-

lisch-reformierte Kirche BS), Selim Karatekin (Basler 
Muslim Kommission, Zuständiger für Bildungsfragen)

Fokus 	� Religiöse Bildung an der Schule, Rückblick auf die 
Woche der Religionen, Informationen zur Kampagne 
«Basel zeigt Haltung», Verabschiedungen

Runder Tisch der Religionen 
beider Basel

Jahresbericht 2014
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Grusswort
Liebe Leserinnen und Leser

Den Runden Tisch der Religionen beider Basel gibt es bereits seit acht Jah-
ren und er findet in der Regel in Räumlichkeiten der Vertreterinnen und 
Vertreter der Religionsgemeinschaften statt. Der Fachbereich Integration 
Basel-Landschaft nimmt regelmässig an diesen Sitzungen und Diskussio-
nen teil. In Zeiten der schwindenden Mitgliederzahl in Kirchen respektive 
der Zunahme der Anzahl Personen, welche sich als nicht religiös bezeich-
nen, könnte man sich die Frage stellen: Braucht es den Runden Tisch der 
Religionen überhaupt? Ist es notwendig, dass sich hier eine Gruppe, beste-
hend aus gut 20 Personen, vier- bis fünfmal im Jahr trifft und sich während 
zweier Stunden austauscht? Lohnt sich der Aufwand?

Ich kann diese Fragen mit einem aufrichtigen Ja beantworten. Ja, die 
Region Basel braucht ein solches Gefäss, wo über aktuelle Themen im Be-
reich Religionen und Gesellschaft informiert wird; wo mitunter auch heikle 
und diffizile Themen ausdiskutiert werden; und wo ein gemeinsamer Nen-
ner gesucht und mehrheitlich auch gefunden wird. Die Idee des Runden 
Tisches ist einfach und genial zugleich; aber damit er auch über eine längere 
Zeit funktioniert und nicht einfach zur Gewohnheit wird, braucht es eine 
sorgfältige Vorbereitung der Treffen, eine gute Leitung und Moderation, das 
Anerkennen und Akzeptieren von anderen Meinungen und Weltanschau-
ungen und den Willen und die Bereitschaft der Teilnehmenden zu einer 
aktiven Mitarbeit. Diese Voraussetzungen treffen auf den Runden Tisch der 
Religionen beider Basel zu.  

Als ich im Februar 2014 zum ersten Mal am Runden Tisch teilnahm – 
als Vertreter des Kantons Basel-Landschaft und nicht einer Religionsgemein-
schaft – war ich erfreut zu sehen und zu hören, wie offen über anstehende 
Herausforderungen gesprochen wurde und Probleme genannt und angegan-
gen wurden. Meinungsunterschiede werden fair ausdiskutiert; diese können 
zwar nicht immer vollständig beseitigt werden und bleiben gelegentlich auch 
bestehen. Der freundschaftliche und wohlwollende Umgang untereinander 
trägt aber dazu bei, dass sich die Gemüter schnell wieder beruhigen. Für die 
Bereitschaft der Vertreter und Vertreterinnen der Religionsgemeinschaften, 
sich regelmässig diesen Themen zu stellen, Diskussionen zu führen und so 
die eigenen Ansichten und Werte immer wieder infrage zu stellen, möchte 
ich den Beteiligten herzlich danken. Dass der Runde Tisch der Religionen in 
der Region Basel akzeptiert und bekannt ist, verdankt er aber nicht zuletzt 
auch der fachkundigen und langjährigen Leiterin Lilo Roost Vischer.

Martin Bürgin
Integrationsbeauftragter Kanton Basel-Landschaft
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Diskriminierungsschutz 

Die Auseinandersetzung mit Diskriminierung aufgrund religiöser Zuge-
hörigkeit beschäftigte den Runden Tisch während des ganzen Jahrs. Die 
Schweizer Gesellschaft wird bezüglich Religion und Herkunft der Bevöl-
kerung immer vielfältiger. Herabsetzende oder feindselige Äusserungen 
und Handlungen gegen religiöse oder andere Gruppen beeinträchtigen das 
friedliche Zusammenleben. Verunsicherung angesichts von gesellschaft-
lichen Veränderungen (z.B. steigende Zuwanderung) oder Ereignissen in 
anderen Ländern (z.B. Kriege im Nahen Osten, Terroranschläge im Namen 
des Islams) wird vermehrt auf der Ebene religiöser Zugehörigkeit und Ab-
grenzung thematisiert. Insbesondere die häufiger zu beobachtende Gleich-
setzung von Islam mit Gewalt und Terrorismus bedeutet eine Belastung 
für die hier lebenden Musliminnen und Muslime und schafft ein Gefühl 
der Ausgrenzung. Das Misstrauen gegenüber allen religiösen Menschen 
wächst, wie am Runden Tisch festgestellt wird. Der Runde Tisch der Re-
ligionen hat es sich zur Aufgabe gemacht, Beschimpfungen aus religiösen 
Gründen und weitere diskriminierende Vorkommnisse laufend zu bespre-
chen und zu bearbeiten.  

Strafnorm gegen Rassendiskriminierung

Anlass der ausführlichen Diskussion über die Strafnorm gegen Rassendis-
kriminierung (Art. 261 bis StGB) war eine Strafanzeige gegen den Komi-

Sitzung des Runden 
Tischs im Dezember
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ker Massimo Rocchi und die darauffolgende Anzeige der Basler Muslim 
Kommission gegen den Kläger wegen ungebührlicher Facebook-Einträge 
über den Islam. Diese Anzeige wurde aber nach einer Entschuldigung zu-
rückgezogen. Auf Antrag von Rolf Stürm von der Israelitischen Gemeinde 
Basel und Serhad Karatekin von der Basler Muslim Kommission organi-
sierte der Runde Tisch in seiner Februarsitzung eine ausführliche Debatte 
über den Nutzen der Rassismus-Strafnorm und deren Gefährdung durch 
Überbeanspruchung. Als Fachreferent wurde der Rechtssoziologe Tarek 
Naguib eingeladen, der eine breite und anwendungsbezogene Erfahrung 
im Diskriminierungsschutz hat, unter anderem als ehemaliges Mitglied 
der Eidgenössischen Kommission gegen Rassismus. Tarek Naguib legte 
in einem ausführlichen Referat die historische Entstehung der Strafnorm 
dar und schilderte ihren juristischen Anwendungsbereich und den Ablauf 
eines Strafverfahrens. Er diskutierte die gesellschaftliche Wirkung und 
Bedeutung der Strafnorm und erläuterte, wie mit ihr juristisch und gesell-
schaftlich verantwortungsvoll umgegangen werden kann. Tarek Naguib 
wies auf eine Gefahr der Strafnorm hin: Sie sei ein wichtiges Instrument 
des Rechts, um Diskriminierung zu unterbinden und zu verhindern. Sie 
könne aber nicht die notwendige Auseinandersetzung der (Zivil-)Gesell-
schaft mit Rassismus ersetzen. Im Anschluss an das Referat ergab sich ein 
produktiver Austausch mit dem Experten. Die Mitglieder schätzten das Re-
ferat wegen der ausführlichen rechtlichen Aspekte und des Aufzeigens von 
unerwünschten Nebeneffekten. In der Diskussion wurde betont, dass bei 
der Bekämpfung von Rassismus grundsätzlich vom subjektiven Gefühl der 
Betroffenen auszugehen sei. Und die Gesprächsteilnehmenden hielten fest, 
dass die direkte Aussprache zwischen den verschiedenen Religionsvertre-
terinnen und -vertretern mithilfe des Runden Tischs vorschnellen rechtli-
chen Klagen vorzuziehen sei. Die Nordwestschweizer Beratungsstelle gegen 
Diskriminierung und Rassismus «Stopp Rassismus» (www.stopprassismus.
ch), die neu jeweils am Mittwoch auch in Basel präsent ist, steht Betroffenen 
zur Verfügung. 

Mehrfach war zudem Diskriminierung aufgrund sexueller Orien-
tierung ein Gesprächsthema am Runden Tisch. Auch wenn Diskriminie-
rung aufgrund sexueller Orientierung noch keinen Straftatbestand dar-
stellt, so ist es ratsam, dass sich die Religionsgemeinschaften mit diesem 
Thema befassen und gegen Diskriminierung in Form von Herabsetzung, 
Gesundbeten oder Ausschluss von Homosexuellen vorgehen und sich da-
bei Unterstützung von kompetenten Personen suchen. Am Runden Tisch 
wurde beschlossen, weiterhin das Thema Körper und Sexualität zu be-
sprechen, aber eher auf einer informativen Ebene als mittels theologischer 
Debatten. 
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Religiöse Werbung im öffentlichen Raum / Islamischer Zentralrat

Besonders während des Gaza-Konflikts im Sommer 2014 führten media-
le Berichte über angebliche Aufrufe zu Gewalt des Islamischen Zentralrats 
Schweiz (IZRS) zu Verunsicherungen in der Bevölkerung und zu öffentli-
cher Kritik an dieser Organisation respektive pauschal am Islam und dessen 
vermuteter Neigung zur Gewalt. Von mehreren Seiten wurden die Werbe-
Stände des IZRS auf dem Claraplatz beanstandet und deren Verbot durch 
die Kantonsregierung gefordert. Die Gesetzeslage ist in dieser Hinsicht 
eindeutig: Standaktionen auf der Allmend unterliegen nur einem Melde-
verfahren. Stände müssen bei der Allmendverwaltung angemeldet werden, 
sie sind aber nicht bewilligungspflichtig. Wer sich gemäss Übertretungs-
strafgesetz §23a korrekt verhält, das heisst weder unlauter noch belästigend 
vorgeht, darf religiöse Werbung betreiben. Die Staatsanwaltschaft hat auf 
Veranlassung des Präsidialdepartements Basel-Stadt die Schriften des IZRS 
geprüft. Sie wurden als nicht strafrechtlich relevant eingestuft. Ob und wie 
gegen Organisationen wie den IZRS vorzugehen ist, liegt in der Zuständig-
keit des Bundes (Bundesgesetz über Massnahmen zur Wahrung der inneren 
Sicherheit und Verordnung über den Nachrichtendienst des Bundes). Ohne 
rechtliche Grundlage können weder von der Verwaltung noch von der Re-
gierung Standverbote ausgesprochen werden. Die Verteilung von heiligen 
Schriften ist nicht verboten. Es gilt zu betonen, dass die Gläubigen nicht für 
die Inhalte ihrer heiligen Schriften verantwortlich gemacht werden können, 
wohl aber für den sorgfältigen Umgang damit. Das Herausgreifen einzel-
ner Textstellen in ungenauer Übersetzung und ohne Berücksichtigung des 
Kontexts ist nicht verständnisfördernd. Dies gilt sowohl für die Anhänger 
als auch für die Gegner einer Religionsgemeinschaft. Die Diskussion am 
Runden Tisch brachte klar zum Ausdruck, dass das Problem vor allem da-
rin besteht, dass der IZRS zu viel mediale Präsenz erhält. Als Folge davon 
erscheint seine Bedeutung um einiges grösser, als sie tatsächlich ist. Entge-
gen seinem Namen vertritt der IZRS nur einen kleinen (sehr wertkonserva-
tiven) Teil der Musliminnen und Muslime in der Schweiz. 

Distanzierung von Terror und Gewalt

Ist es angebracht, von den Musliminnen und Muslimen öffentliche Dis-
tanzierung von Terroranschlägen und von Gruppierungen zu fordern, zu 
denen sie sich in keiner Weise zugehörig fühlen? Von anderen Religions
gemeinschaften wird dies kaum verlangt. Wer darf Distanzierungen von 
wem verlangen? Die Mitglieder des Runden Tisches sind sich einig, dass 
nicht mit unterschiedlichen Ellen gemessen werden darf. Religionsgemein-
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schaften haben eine Eigenverantwortung, die sie wahrnehmen müssen. Die 
interne Auseinandersetzung ist wichtig und manchmal schwieriger als die 
interreligiöse. In der gegenwärtigen Situation sind Information, Klärung 
und Klarstellung gerade von muslimischer Seite wertvoll. Dies setzt aber 
auch voraus, dass abgegebene Stellungnahmen zur Kenntnis genommen 
werden. Die gesamtschweizerischen muslimischen Dachverbände Föde-
ration Islamischer Dachorganisationen Schweiz (FIDS) und Koordination 
Islamischer Organisationen Schweiz (KIOS) haben sich mehrfach klar und 
dezidiert gegen Gewalt ausgesprochen. Die entsprechenden Stellungnah-
men wurden den Mitgliedern des Runden Tisches weitergeleitet. Mirsada 
Voser, Vertreterin der Islamischen Gemeinschaft Bosniens, schickte aus-
serdem allen Mitgliedern des Runden Tisches den «Offenen Brief an al-
Baghdadi und ISIS» zu, der im September 2014 von 126 Islamgelehrten aus 
aller Welt unterzeichnet wurde. 

Kampagne «Basel zeigt Haltung»

Am 28. August 2014 lancierte die Kantons- und Stadtentwicklung Basel-
Stadt die Kampagne «Basel zeigt Haltung – Für Offenheit und Fairness, 
gegen Fremdenfeindlichkeit» als Reaktion auf die Zunahme fremdenfeind-
licher und diskriminierender Äusserungen in der Öf-
fentlichkeit, insbesondere juden- und muslimfeindliche 
Äusserungen in den Social Media. An der Medienkon-
ferenz im Hotel Merian sprachen Regierungspräsident 
Guy Morin, Ständerätin Anita Fetz, Bürgerrat Patrik 
Hafner und die Präsidenten der Israelitischen Gemein-
de Basel und des Dachverbands Basler Muslim Kom-
mission. Vertreterinnen und Vertreter der Wirtschaft, 
der Gewerkschaften und des Mieterverbands unter-
stützten die Kampagne mit Statements. 

Cem Karatekin, Präsident der Basler Muslim 
Kommission, teilte das Anliegen von «Basel zeigt Hal-
tung» und verurteilte jegliche Diskriminierung: «Auch 
wir von der Basler Muslim Kommission stellen mit 
grosser Sorge fest, dass Antisemitismus, Fremdenfeind-
lichkeit und Islamophobie in einem erschreckenden 
Mass zugenommen haben. Als Dachverband fühlen 
wir uns der gesamten schweizerischen Gesellschaft 
verpflichtet. So wie wir als Betroffene die Islamophobie 
verurteilen, genauso verurteilen wir auch Antisemitis-
mus, Fremdenfeindlichkeit und Diskriminierung aller 
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 Basel zeigt Haltung: 
Für Offenheit  
und Fairness,  
gegen Fremden- 
feindlichkeit

Die Kampagne wird von folgenden Partnern getragen:

CH-4053 Basel

Gundeldingerstrasse 161

 

SHV

Neutraler  
Quartierverein  
Gundeldingen
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Art. Wir setzen uns für eine offene, pluralistische Gesellschaft ein. Die Mus-
lime schätzen die kulturelle Vielfalt auf dem Platz Basel und treten für ein 
demokratisches, gerechtes Miteinander ein.» Auch Guy Rueff, Präsident der 
Israelitischen Gemeinde Basel, bestätigte die Notwendigkeit der Kampagne 
angesichts der aktuellen Entwicklungen: «Die jüdischen Mitbürger in Basel 
wie in der ganzen Schweiz haben mit Bestürzung die in den letzten Monaten 
in sozialen Medien geschriebenen antisemitischen Äusserungen und ande-
ren Aktionen registriert. Wir nehmen jetzt auch mit grosser Genugtuung 
zur Kenntnis, dass die Regierung von Basel-Stadt mit der Aktion ‹Basel zeigt 
Haltung› versucht, diese für unsere ganze Gesellschaft schädliche Tendenz 
zu unterbinden und somit einen Appell an alle Menschen in unserer Stadt 
und darüber hinaus richtet, der lautet: Lasst Rassismus und Antisemitis-
mus, in welcher Form auch immer, nicht zu.» Michael Bangert, Pfarrer der 
christkatholischen Kirche, plädierte dafür, dass es nicht nur eine Kampagne, 
sondern einen Diskurs darüber brauche, was es heisse, in einer multireligiö-
sen Gesellschaft zu leben. Frei nach Max Weber stellte er fest: «Die meisten 
Menschen sind heute religiös unmusikalisch.» 

Der Runde Tisch der Religionen beider Basel insgesamt und meh-
rere Mitgliedsgemeinschaften wirkten als Allianzpartner bei «Basel zeigt 
Haltung» mit. 132 Plakate wurden für mehrere Wochen in der Stadt ausge-
hängt, auf denen der Slogan der Kampagne und die Logos der Allianzpart-
ner abgebildet waren. Zeitungsinserate wurden geschaltet, die «Tageswoche» 
rief als Medienpartnerin zu einer Fotoaktion auf, bei der sich Interessierte 
unter dem Motto «Nein zu Rassismus» fotografieren lassen konnten. Das 
Plakat lag zudem der Migrationszeitung MIX zum Thema «Gott und die 
Schweiz» bei. Die MIX wurde an den Veranstaltungen der Woche der Reli-
gionen breit verteilt. Die Evangelische Allianz, Mitglied des Runden Tischs, 
griff «Basel zeigt Haltung» auf und hielt im Oktober und November an vier 
Samstagnachmittagen eine Mahnwache: «1000 Minuten für Frieden und 
gegen Verfolgung». Die Kampagne «Basel zeigt Haltung» wird 2015 fortge-
führt. Auch der Runde Tisch wird sich weiterhin aktiv für den Schutz vor 
Diskriminierung, gegen Beschimpfungen, unterschwellige Abwertungen 
und Ausgrenzung engagieren. 
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Die Woche der Religionen

Der von den beiden Kantonen Ba-
sel-Stadt und Basel-Landschaft ge-
meinsam organisierte Eröffnungs-
anlass der Woche der Religionen 
2014 fand am Samstag, 1.  Novem-
ber, in Liestal statt. Martin Bürgin 
(Leiter Fachbereich Integration Ba-
sel-Landschaft) hiess die Anwesen-
den im Landratssaal willkommen 
und stellte das Programm vor. An-
schliessend hielt Isaac Reber (Re-
gierungspräsident und Vorsteher 
der Sicherheitsdirektion Basel-Land-
schaft) eine Rede und Nicole von Jacobs (Leiterin Fachstelle Diversität und 
Integration Basel-Stadt) sprach ein Grusswort. Auf eine stimmgewaltige 
und mitreissende musikalische Einlage des Gospelchors Assemblée Chré-
tienne Basel folgte eine Podiumsdiskussion zum Thema «Religiöse Bildung 
an der Schule». Ein reichhaltiger Apéro mit farbenprächtig angerichteten 
afghanischen Speisen rundete schliesslich den Abend kulinarisch ab. 

Isaac Reber wies in seiner Ansprache auf die zunehmende religiöse 
Vielfalt in der Gesellschaft hin. Gehörte früher die grosse Mehrheit der Be-
völkerung der reformierten oder der römisch-katholischen Kirche an, so ist 
die Schweiz der Gegenwart deutlich vielfältiger, farbiger und multireligiöser 

Auftritt des 
Gospelchors 
Assemblée 
Chrétienne Basel

Apéro mit 
afghanischen 
Gerichten
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geworden. Angehörige verschiedenster Religionen begegnen sich bei der 
Arbeit, in der Schule oder in der Freizeit. Diese Pluralität werfe die Fra-
ge auf, wie uns heutzutage Wissen über Religion vermittelt werden kann 
und ob der traditionelle schulische Religionsunterricht noch zeitgemäss ist. 
Herr Reber begrüsste die Woche der Religionen als Gelegenheit, sich auszu-
tauschen, Fragen zu stellen und in Unbekanntes einzutauchen. Auch Nicole 
von Jacobs betonte das gesellschaftliche Bedürfnis nach Informationen über 
Religion. Unwissen erzeuge Angst – Begegnungen hingegen helfen, Ängste 
abzubauen. Religionsbezogene Fragen seien daher ein wichtiger Bestand-
teil der Integrationsarbeit der Kantone Basel-Stadt und Basel-Landschaft. 
Der Runde Tisch der Religionen spiele dabei eine wichtige Rolle als Inst-
rument des Austauschs und der Begegnung. Mit der im Sommer lancierten 
Kampagne «Basel zeigt Haltung» setzt der Kanton Basel-Stadt ausserdem 

ein Zeichen gegen beleidigende und 
diskriminierende Äusserungen und 
Handlungen, wie Frau von Jacobs 
ausführte.

Im einstündigen Podi-
umsgespräch, das Lilo Roost Vi-
scher moderierte, unterhielten sich 
Roland Dobler (Religionsrektorat, 
Leiter Fachstelle für Unterricht der 
Evangelisch-reformierten Kirche 
Basel-Landschaft, Sekundarlehrer), 
Monika Hungerbühler (Theolo-
gin, Co-Dekanatsleiterin Römisch-
katholische Kirche Basel-Stadt), 
Murat Kaya (Alevitische Gemeinde 

Regio Basel) und Matthias Mittelbach (Gymnasiallehrer, Theologe und Re-
ligionslehrer) über die Herausforderungen, mit denen der Religionsunter-
richt an den Schulen konfrontiert ist. Die Gesprächsteilnehmenden waren 
sich einig, dass in einer religiös vielfältigen Gesellschaft eine fundierte Bil-
dung über religiöse Inhalte von zentraler Bedeutung ist. Religionsunterricht 
soll das Verständnis der Schülerinnen und Schüler für verschiedene religiö-
se und nichtreligiöse Haltungen fördern. Offenheit gegenüber anderen setzt 
zudem voraus, dass man die eigene religiöse Position kennt. Unabdingbar 
ist daher auch die Ausbildung kompetenter Lehrkräfte. Murat Kaya be-
richtete über den kürzlich aufgenommenen Pilotunterricht für alevitische 
Schulkinder, der durch die kantonale Anerkennung der Alevitischen Ge-
meinde in Basel-Stadt ermöglicht wurde. Fester Bestandteil dieses Unter-
richts ist auch die Vermittlung von Kenntnissen über andere Religionen. 

Podiumsgespräch 
am Eröffnungs
anlass der Woche 
der Religionen
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Im zweiten Teil der Podiumsdiskussion warf Lilo Roost Vischer die Frage 
nach dem Einbezug derjenigen Gruppe auf, die am meisten verunsichert ist 
respektive Verunsicherung auslöst: die muslimischen Kinder. Mit der Gut
heissung der Veränderungen im Basler Schulgesetz durch den Grossen Rat 
(22.10.2014) benötigt eine Religionsgemeinschaft mindestens die kantonale 
Anerkennung, um an den Schulen Religionsunterricht erteilen zu dürfen. 
Welche bestehenden Möglichkeiten könnten besser ausgeschöpft werden? 
Die Diskutierenden plädierten für den Abbau von Vorurteilen, für mehr 
Dialog in Eigenverantwortung und mehr Austausch, auch unter Lehrper-
sonen, und den Weg der kantonalen Anerkennung. Das Thema ist nicht 
abgehakt, der Runde Tisch wird sich weiterhin mit religiöser Bildung be-
schäftigen. 

Weitere Veranstaltungen

Am Sonntag, 2. November, lud das Alevitische Kulturzentrum Regio Basel 
zum Fastenbrechen im Rahmen der zwölftägigen Fastenzeit der Aleviten. 
Den Gästen wurde dabei nicht nur ein herzlicher Empfang und ein Abend-
essen offeriert, sondern auch eine informative Einführung in die Religion 
der Aleviten und den Hintergrund des Fastens. Die Besuchenden konnten 
auf anschauliche und lebendige Weise miterleben, wie Angehörige einer in 
Basel-Stadt kantonal anerkannten Religionsgemeinschaft ein zentrales Fest 
ihres religiösen Kalenders begehen. Als Abschluss der ganzjährigen Veran-
staltungsreihe «Fünf Abende zum Leitfaden für den interreligiösen Dialog» 
trugen Gabrielle Girau Pieck, Heidi Rudolf und Doris Strahm vom Inter-
religiösen Think-Tank am 3. November im Katharina-Werk Basel Erfah-
rungsberichte zum Feiern interreligiöser Feste zusammen. Anschliessend 
fanden sich die Teilnehmenden in kleinen Gruppen zusammen und vertief-
ten das Thema weiter. 

Mitte der Woche wurden aktuelle gesellschaftliche und theologische 
Fragen debattiert. Das Forum für Zeitfragen und die Forschungsgemein-
schaft «Mensch im Recht» organisierten eine Diskussionsrunde mit Lilo 
Roost Vischer, Benedict Schubert (Pfarrer zu St. Peter) und Yves Kugelmann 
(Chefredaktor tachles), die im Rahmen der Veranstaltungsreihe «Wie tickt 
Basel?» das Spannungsfeld von Religion, Gesellschaft und Recht erkundete. 
Amira Hafner-Al Jabaji (Islamwissenschaftlerin und Publizistin) hielt auf 
Einladung des Katharina-Werks und der Mission 21 einen ebenso spannen-
den wie lehrreichen Vortrag über interreligiöse Friedenserziehung. In der 
Offenen Kirche Elisabethen erläuterten die feministischen Theologinnen 
Gabrielle Girau Pieck (jüdisch) und Doris Strahm (römisch-katholisch) 
in einem interreligiösen Gespräch verschiedene Perspektiven auf Eva im 
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Judentum und Christentum, fragten nach der jüdischen und christlichen 
Sicht auf Sexualität und Frauenkörper und kamen auf die Figur der Lilith 
– in den rabbinischen Erzählungen die erste Frau Adams – zu sprechen. 

Als sehr gelungen darf auch die Veranstaltung über Sakralbauten 
am Freitag, 7. November, gelten («Gotteshäuser dank Eigeninitiative – ein 
Erfahrungsaustausch»). Der Abend begann mit einer Führung durch den 
kürzlich rituell geweihten und teilweise noch im Ausbau befindlichen Hin-
du-Tempel auf dem Dreispitzareal. Die Vielfalt von Farben, Gerüchen und 
Geräuschen im Tempelinneren setzten einen angenehmen Kontrast zum 
trüben Herbstwetter auf der Strasse und führten einen religiösen Kontext 
vor Augen, der den meisten Bewohnerinnen und Bewohnern der Region 
im Alltag nicht begegnet. Im Anschluss an die Führung begab sich die Be-
suchsgruppe in die nahe gelegene Fetih-Moschee. Deren Vertreter Cem 
Karatekin sowie Jürg Meier von der Neuapostolischen Kirche schilderten 

die finanziellen, organisatorischen und ge-
sellschaftlichen Hürden, mit denen ihre Re-
ligionsgemeinschaften in Vergangenheit und 
Gegenwart bei der Suche nach geeigneten Sa-
kralräumen konfrontiert wurden und werden. 
An der nachfolgenden Diskussion beteiligten 
sich auch die zahlreich anwesenden Moschee-
Mitglieder mit grossem Engagement. Am 
Samstag, 8. November, stand ein «Spazier-
gang durch das multireligiöse Kleinbasel» auf 
dem Programm. Verschiedene Kirchen und 
religiöse Treffpunkte öffneten den Spazier-
gängern ihre Tore und gaben Auskunft – ein 
vom Runden Tisch geplanter abwechslungs-
reicher Gang, der allerdings organisatorisch 
noch Verbesserungspotential aufweist. Am 
Sonntag, 9. November, fand die vom Interre-
ligiösen Forum durchgeführte Abschlussver-
anstaltung statt. Kinder verschiedener Reli-
gionsgemeinschaften sangen gemeinsam und 
ad hoc im Kulturzentrum Union.

Die Woche der Religionen 2014 be-
stand aus einem reichhaltigen Strauss von Ver-

anstaltungen. Viel war zu sehen und zu erfahren. Man hätte ihr mehr neues 
Publikum gewünscht. Die nächste Gelegenheit, auf unkomplizierte Weise 
die vielfältige Basler Religionslandschaft kennenzulernen, bietet sich ab dem 
1. November, während der nationalen Woche der Religionen 2015.

Veranstaltungen in der Region Basel

Woche 
der Religionen

www.woche-der-religionen.ch

vom 1. bis 9. November 2014
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Informationsaustausch
Der Runde Tisch der Religionen beider Basel ist eine Plattform des Infor-
mationsaustauschs. 

2014 wurden unter anderem folgende Informationen weitergegeben:

STOPP Rassismus – Nordwestschweizer Beratungsstelle gegen 
Diskriminierung und Rassismus: Mittwochs neue Beratungsstelle in Basel 
(Oetlingerstrasse 74), 1.2.2014

Antwort des Regierungsrats auf die schriftliche Anfrage von Samuel Wyss 
betreffend «die Koordinatorin für Religionsfragen und dem Staatsschutz 
sowie der in Basel ansässigen Terrororganisationen», 26.2.2014

GRA Stiftung gegen Rassismus und Antisemitismus: Medienmitteilung 
zur Verteidigung der Strafnorm gegen Rassendiskriminierung, 12.3.2014

Mission 21: Fachtagung Interreligiöse Friedensarbeit zum Thema 
«Religiöse Minderheiten in Bedrängnis», 31.3.2014 

Aufnahme der Neuapostolischen Kirche Schweiz in die Schweizerische 
Arbeitsgemeinschaft der christlichen Kirchen (AGCK CH) als Gast für eine 
fünfjährige Probezeit, 6.4.2014 

Amnesty International: Workshop in Basel «Fremdbestimmt durch 
europäische Richter? Vom Nutzen der europäischen Menschenrechts-
konvention für Einzelpersonen in der Schweiz», 11.4.2014

Einladung 20 Jahre Offene Kirche Elisabethen, 30.4.2014

Ökumenische Versammlung in Mainz zum Thema: «Die Zukunft, die wir 
meinen – Leben statt Zerstörung», 30.4. – 4.5.2014

«Frauen wollen sichtbar mitgestalten. Sich begegnen, wahrnehmen, 
füreinander einstehen, sichtbar werden. – Schweizerischer Begegnungs-
tag von und für Frauen verschiedener religiöser Traditionen», Union 
Basel, 4.5.2014

Interreligiöses Forum beider Basel und Interreligiöser Think-Tank:  
«Nicht jeder Dialog ist ein Dialog! – Fünf Abende zum Leitfaden für den 
interreligiösen Dialog», 26.5., 23.6., 25.8., 29.9., 3.11.2014

4. Tag der Kirchen am Rheinknie (KIRK): «Gott parle-t-il dütsch? – in vie-
len Sprachen von den Wundern Gottes sprechen …», Lörrach, 24.5.2014

Mission 21: Dialog International «Mission Macht Identität;  
R. Küng und N. Opare Kwakye im Gespräch», 27.5.2014
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Forum für die Integration von Migrantinnen und Migranten (FIMM):  
Projekt einer Eidgenössischen Parlamentssession von MigrantInnen für 
MigrantInnen, Juni 2014

GGG Ausländerberatung: 2. Basler Fachtagung Integration, Union Basel, 
19.6.2014

Basler Muslim Kommission und Interreligiöses Forum Basel:  
Öffentliches Fastenbrechen, Union Basel, 7.7.2014

Ausstellung «Schleier und Entschleierung», Offene Kirche Elisabethen, 
16.7.– 14.8.2014 

GRA Stiftung gegen Rassismus und Antisemitismus: Medienmitteilung 
«Kein Platz für Antisemitismus», 17.7.2014

Statement des Interreligiösen Think-Tanks: «Ein neues ‹Wir› – Die Schweiz 
im Jahr 2020», 28.7.2014

Stiftung Hindugemeinde: Rituelle Eröffnungsfeier des Hindu-Tempels 
Basel, 16.8.2014

Kantons- und Stadtentwicklung: Medienkonferenz zur Kampagne  
«Basel zeigt Haltung», 28.8.2014
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Informationsveranstaltungen der GGG Ausländerberatung im Bildungs-
zentrum 21, Basel: «Wohnen in der Schweiz», 3.9.2014, und «Arbeiten in 
der Schweiz», 24.9.2014

Ökumenische Medienverleihstelle Basel: Workshop  
Unterrichtsmaterialien für den Religionsunterricht, 30.9.2014

Katharina-Werk: Seminar «Let’s give Peace a chance. Begegnung von 
Generationen und Religionen», 3.10.– 5.10.2014

Evangelische Allianz Basel: Mahnwache «1000 Minuten für Frieden und 
gegen Verfolgung», 25.10., 1.11., 8.11.,15.11.2014

Universität Basel: Öffentliche Veranstaltung «Religionen und Gewalt. Die 
Verantwortung der Schweizer Medien», Aula, 10.11.2014

Migrationszeitung MIX, 27. Ausgabe: «Gott und die Schweiz. Die Rolle 
des Glaubens in einer pluralistischen Gesellschaft», November 2014

Veranstaltung «Peace Now! – Atomwaffenverbot jetzt! Ein Engagement 
religiöser Gemeinschaften in Basel» (Gebet und Nachdenken zum Frie-
den), Predigerkirche, 4.12.2014

MIX – DIE MIGRATIONSZEITUNG NR. 27/14

27. Ausgabe, im November 2014

STIMME DER JUGEND AUS DEN KANTONEN

Fünf Kantone stellen 
Organisationen, Projekte und 
die Menschen dahinter vor.

AKTUELL

Stars und Sternchen verraten, 
wie sie mit dem Thema Glauben 
umgehen.

Gespräch mit zwei Jugendlichen 
über ihre Beziehung zu Gott.

PERSÖNLICH

Für den Schweizer National- 
spieler Xherdan Shaqiri ist 
Religion Privatsache.

GOTT UND DIE SCHWEIZ
DIE ROLLE DES GLAUBENS IN EINER PLURALISTISCHEN GESELLSCHAFT

H A N D B U C H  Z U R

Nuklearen 
Abrüstung
FÜR RELIGIONSVERTRETER UND -GEMEINSCHAFTEN
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Leitprinzipien 
Runder Tisch der Religionen 
Trägerschaft 	
Fachstelle Diversität und Integration Basel-Stadt und Fachbereich 
Integration Basel-Landschaft 
Leitung 		
Dr. Lilo Roost Vischer, Koordinatorin für Religionsfragen, lilo.roost@bs.ch

Struktur	

Der Runde Tisch wurde im April 2007 von der Kantonalen Integrations-
stelle Basel-Stadt «Integration Basel» ins Leben gerufen. Er ist bikantonal 
aufgebaut und setzt sich, neben der Koordinatorin für Religionsfragen und 
dem Integrationsbeauftragten des Kantons Basel-Landschaft, aus manda-
tierten Personen der für das multireligiöse Zusammenleben relevanten Re-
ligionsgemeinschaften von Basel-Stadt und Basel-Landschaft zusammen. 
Die mandatierten Vertreterinnen und Vertreter verpflichten sich, die zu be-
arbeitenden Themen und Thesen mit ihren zuständigen Gremien zu disku-
tieren. Sie sind um eine regelmässige Teilnahme besorgt und organisieren 
gegebenenfalls eine informierte Stellvertretung.

Ziel	

Der Runde Tisch hat zum Ziel, lösungsorientiert den Austausch und die 
Zusammenarbeit mit den kantonalen Behörden und der Öffentlichkeit zu 
institutionalisieren. Dabei greift er aktuelle Fragen auf und wirkt gleichzei-
tig präventiv.

Die Vertreterinnen und Vertreter der einzelnen Religionsgemein-
schaften setzen sich innerhalb ihrer Gemeinschaften sowohl gegen Ab-
schottung als auch gegen Abwertung und Ausgrenzung und für die Ach-
tung anderer Religionsgemeinschaften ein.

Vorgehen	

Der Runde Tisch diskutiert die integrationspolitischen Leitlinien und Um-
setzungsmassnahmen auf Bundes- und Kantonsebene.

Zur Diskussion von Sachthemen werden die zuständigen verant-
wortlichen Fachpersonen der beiden Kantone beigezogen. 

Der Runde Tisch formuliert Einschätzungen und empfiehlt gegebe-
nenfalls Umsetzungsmassnahmen zu Handen der kantonalen Stellen und 
der Öffentlichkeit.
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Innerhalb des Runden Tischs wird dank Kontinuität eine Vertrau-
ensbasis aufgebaut, die offene und faire Gespräche ermöglicht. 

Der Pflege des innerreligiösen und des interreligiösen Dialogs auf 
der Grundlage eines sorgsamen Umgangs mit Differenz wird hohe Bedeu-
tung beigemessen. Unterschiedliche Positionen und Glaubenshaltungen 
werden offen und respektvoll diskutiert und gegebenenfalls stehen gelassen.

Die Informationen und schriftlichen Dokumente sind sorgfältig zu 
behandeln und vorerst nur für den Austausch verwaltungsintern und mit 
den jeweiligen Religionsgemeinschaften gedacht. Ohne Absprache mit den 
Mitgliedern des Runden Tischs dürfen keine Informationen an die Medien 
gegeben werden.

Verbindlichkeit	

Die Mitglieder des Runden Tischs der Religionen beider Basel setzen sich 
dafür ein, dass die Angehörigen ihrer Religionsgemeinschaften ein glau-
benskonformes Leben führen können, das nicht im Konflikt zur schweize-
rischen Rechtsordnung steht.

Sie unterstützen die Verantwortlichen ihrer Religionsgemeinschaf-
ten,  ihre Mitglieder für das Zusammenleben in einer multikonfessionellen 
und multireligiösen Gesellschaft zu stärken. 

Ihnen ist zudem bewusst, dass ein grosser Teil der Bevölkerung in 
den Kantonen Basel-Stadt und Basel-Landschaft auf der institutionellen 
Ebene keiner Religion angehört.

Haltung	

Das Spannungsverhältnis zwischen Freiheitsrechten (z.B. Religionsfreiheit) 
und Gleichheitsrechten (z.B. Gleichstellungsgebot), aber auch zwischen 
Individual- und Kollektivrechten, ist den Mitgliedern des Runden Tischs 
bewusst. Sie bemühen sich um die Gebote des Abwägens, der Verhältnis-
mässigkeit, der Transparenz und der Anwendung gleicher Massstäbe.

Grundlage	

Die Anerkennung der Schweizerischen Bundesverfassung bildet die Grund-
lage der Arbeit des Runden Tischs der Religionen beider Basel.

(überarbeitete Fassung der Leitprinzipien vom 13. Mai 2008 und 20. Oktober 2010)
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